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LLL annahm WE 1m Westeuropa des
Die polnische Republik (Rzeczpos- Mittelalters, 1mM erzkatholischen 5Spa-

1en un 1n Nazideutschland. Derpolita) galt einst als e1n traditionell
multireligiöses und tolerantes Land. polnische Antisemitismus hatte un!
Viele Juden fanden hier iıhre Heimalt. hat och ımmer alle Merkmale, die
In Deutschland UN ım Westen spricht dem Antisemitismus überhaupt eıgen
Na  s ın diesem ontext oft 10104 einem sind: den Antijudaismus, den lau-
traditionellen polnischen Antısemi- ben jüdische Verschwörungen, die

ELSMUS. Wıe hönnte MNa  & diesen (bis Verachtung für Andersgläubige,
charakterisieren® Neid, Vorurteile, SterecOLYPCS LIenN-

ken, Unwissenheit, eın wen1g Rassıs-
Der Antisemitismus 1St keine U 111US us  z Zum Glück für die auf pol-

pisch polnische Erscheinung. Er 1St e1- nischem Gebiet ebenden Juden
excellence europäische Erschei- brachte die polnische 7ivilisation und

NUuNs. Die europäische Kultur und DA Staatlichkeit n1ıe PYATCMEe Formen des
vilisation 1st ohne Antisemitismus Antisemitismus hervor. Hıer vab N

nicht vorstellbar, W1e I11all s1e sich mehr Verachtung für jüdische Nach-
auch nicht ohne Juden, ohne deren barn als Verbrechen ihnen, mehr
Beitrag 7A8SEG Geschichte des Konti- Drangsalierung und Stichelei W1€ ın

und ohne die Verfolgungen VOI- einer schlechten Ehe als 4SSs 65 (56-
stellen kann, denen S1€e ausgesetzt — walt gegeben hätte. Gewalt Ju
] E In diesem Kontext unterscheidet den ZeIPteE sich 1ın orößerem Mafßle Aun

sich der polnische Antisemitismus Ende der dreifßiger Jahre des VEersgall-
nıcht viel VO deutschen, franzöÖösi- Jahrhunderts, übrigens ganz 1n
schen, spanischen oder englischen, Einklang mıiıt dem Klima jener eıit
eher unterscheidet C1: sich vielleicht 1N- Diesen polnischen Antisemiten, die
sotfern, als n1€e vewaltsame For- VO einer gewaltsamen „Lösung der
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Judenfrage“ traumten, ahm Hitler eine edelgesinnte Minderheit AUS

die Arbeit ab religiösen, humanitären Gründen,
wenngleich oft auch AUS Gewinn-

Nach Überzenugung der Polen sind sucht.
S$LE die Natıon, die Juden half, die eıt
des /ayeiten Weltkrieges UN die Ver- Das Buch DO G r0SS
nichtung überdauern. Jan Tomasz zuurde ın Polen INFTENSLIOV diskutiert.
(7Jr0SS behandelt Iın seinem Buch Welche Bedeutung hat heute die TJis-
„Nachbarn“ die Beteiligung vVO  S& Po- ussion über Jedwabne für die Polen ®
len bestialischen Pogrom ın Jed-
wabhne 1941 Inwieweit ıst dieses Bei- Die Diskussion yab CI und sS1e 1St
spiel für das Verhalten der Polen In verklungen. Sie dauerte 1aber lange,
dieser Zeit reprasentatıv, INWLEWELL 2aSS S1e 1m kollektiven Gedächtnis ih- M9lAId LUl
stellt N eine Ausnahme dar®? IW Spur hinterlassen konnte VOL al-

lem das Bewusstseıin, 24SS die Polen
Der Fall Jedwabne 1St reprasen- nicht 1103 Hitlers Opfer WAarcll, SO11-

ern manchmal auch seine Gehilten.tatıv für den östlichen Teil Polens,
1941 ın der Tat Pogromen Sie stellte 1ne posıtıve Katharsis ar,

Juden kam Sie VO den Deut- 6r ist jedoch bezweifeln, aSss S1Ee auftf
schen inspiırıert, 1mM übrigen 1n Fın- Dauer die Unüberzeugten überzeugt
klang MmMI1t Heydrichs Doktrin, der hätte. Die Feinde VO  aD} (Gsross blieben
folge INan die okalen Anımositäten ihren Anschauungen treUu, überzeugt
usnutizen un: die Vernichtung der davon, Aass eın Feind Polens sel, e1MN
Juden ach Möglichkeit mi1t den Hän- schädliches Instrument irgendeiner
den nichtjüdischer Einheimischer internationalen Judenverschwörung
urchführen lassen sollte. An vielen Polen oder ganz einfach eın M1-
Orten konnte dieses Programm serabler Historiker. Seine Anhänger
SCH der ihm törderlichen Einstellung betrachten das Buch „Nachbarn“ als
der polnischen, ukrainischen, litaui- eines der wichtigsten Bücher der letz-

ten zehn Jahre Die Mehrheit der Po-schen oder rumänischen Bevölkerung
verwirklicht werden. Jedwabne 1sSt U len lässt dieser Streit, 1St meın Kıin-
pisch nicht für Polen, sondern für das druck, völlig gleichgültig.
Furopa dieser eıt Es 1St aber nicht
typisch für die polnischen Haltungen Im Buch 101034 Jan Tomasz
Z Vernichtung der Juden Vorherr- (7Jr0SS s Anest? beschreibt antısem1-
schend W ar damals me1listens die Passı- tische Verhaltensweisen der Polen
Vitat Die Polen Zeugen der gleich ach dem /aweiten Weltkrieg.

Wıe SE er möglich, ASS die LebenVernichtung, S1e verübten aub Ju-
dischem Vermögen, nicht selten freu- gebliebenen Juden DE Gegenstand
ten S1e sich darüber, 4SS Hitler die Ju- polnischer Aggressionen zuurden? Bei-
den ermorden liefß, me1lstens blieben de Volker doch Opfer SEWEICN.
S1e gleichgültig, zumal Ja der deutsche
Terror auch sS1e betraf. Den Juden haltf Hitlers Opfter se1ın (und die Polen

237



7zweitellos se1ine Opfter) 1L11USS (71Y0SS Ja heine Entdeckungen UuUN
nıiıcht bedeuten, DE I1a aufhört, An- Überraschungen, über die sich
tisemıt se1n. Leider bekümmerte CS niemand ım Klaren WAT., Weshalb gibt
einen großen Teil der Polen nicht, Ass Also einNe starke Kritik seın

Buch®die Deutschen polnische Juden ©] en

mordet hatten. ] )as bedeutet nicht,
Aass die Polen den Juden eın solches Die Juden sind in Polen geblieben:
Schicksal wünschten, aber sS1e nahmen als (jeister un Alpträume. Verbor-
die Entscheidungen der Geschichte gCH in der Tiete des persönlichen und
MI1t einer gewIissen Gleichgültigkeit, gesamtnationalen Unterbewusstseins,
vielleicht auch mMI1t Erleichterung ZUr bewirken SIE Gewissensbisse, S1e sind

ein Gegenstand VO BewunderungInterview Kenntnis. [ )as jüdische Problem hat
fast aufgehört exıistieren, WECI111- un Verachtung, VO Unruhe, VO

yleich die Vorurteile blieben. Wesent- vorübergehender Faszınatiıon un
ich W ar auch der materielle Faktor: dauerhaftem, schöpferischem nteres-
Selbst W C111 1Ur eine verschwindende Zahlreiche soziologische ntersu-
Minderheit der Polen den Deutschen chungen zeıigen, ass INa 1n Polen

schwerlich Menschen trifft, denen diehalf, Juden ermorden, ahm
doch eın bedeutend orößerer Pro- Juden absolut gleichgültig waren.

aub VO  . Vermogen teil, Eher seizen S1E widersprüchliche (ZE
wurde ANutznießer der Judenver- £ühle frei VO Bewunderung un
nichtung. )ie ngst, die Juden Önn- Mitgefühl bis hin einem sinnver-
TenNn zurückkehren un sich ıhr Figen- wirrenden Hass. Das hindert die
tum wieder nehmen, besteht iın Polen melsten zeitgenössischen Polen nicht
bis heute. In der PrOyinzZ: 1n den frü- daran, erklären, s1e hätten nNı1€e einen
heren jüdischen chtetl; ist diese wahren Juden Gesicht bekommen.

Die Reaktionen auf das CuLGe Buchngstohl neben dem in der Kirche
ımmer och vorhandenen Antijudais- VO  e Gross, das gleichsam bekannte,
111US der wichtigste Faktor, der AB aber eigentlich doch 1n das kollektive
tührt, dass antisemitische Haltungen Unterbewusstsein verdrängte Fakten
bestehen bleiben. hervorholt,; zeıgen; w1e€e brennend

och immer das jüdische Thema in
Polen 1St.Schon früher erschienen IN Polen

Bücher über dieses Thema, niıcht nur
wissenschaftliche, sondern auch die Aus dem Polnischen übersetzt MO  e

Belletristik greift A auf. Was die Fak- Wolfgang GYVCZ.
Len betrifft, bringt das Buch VOonNn
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